Reisetagebuch unserer Afrikatour

vom 05.09.2008 - 11.07.2010

Wir waren 22 Monate (675 Tage) unterwegs
Wir sind 79 812 Km gefahren

Wir waren in 40 Landern, 30 davon in Afrika

Wir haben 25 000 Bilder und einige Stunden Film
aufgenommen



Unsere Afrikatour vom 05.09.2008 -11.07.2010

Europa vom 05.09.2008 - 02.10.2008

Strecke: Bockenem, Frankfurt, Bern, Camargue, Andorra, Valencia,
Granada, Algeciras.

23.09.2008

Heute kommt Besuch aus Deutschland und es regnet!

Wir sind inzwischen in Andalusien angekommen und die Reise verlief bis jetzt fast
(eine verstopfte Dieselleitung) storungsfrei.

Durch die Schweiz mit Halt in Bern ging es weiter nach Suden.

In der Camargue

Nach der ersten langen Etappe sind wir dann in Sudfrankreich in der Camargue
angekommen. Bei schonem Wetter und tollen Standplatzen schmeckte der Wein
hervorragend.

Weiter ging es Uber die Pyrenaen nach Andorra, wo wir bei einem Dieselpreis von
1,04 € alle Tanks gefullt haben, um bis Marokko zu kommen. Paulchen erklomm
tapfer den Paso mit 2418m.

Bisher sind wir hauptsachlich kleinere StraBen (maut frei) gefahren und hatten im
Landesinnern immer schone Stellplatze, wobei an der Kuste in Spanien der Camper
im Wohnmobil nicht erwunscht scheint (Uberall Halteverbotsschilder fur Womos).



25.09.2008

Heute haben wir Andreas Geburtstag in Granada auf der Alhambra verbracht. Es ist
eine sehr groBe Maurische Festung, die es sich lohnt zu besuchen. Nach 7 Stunden
Lauferei waren dann aber alle zu mude, um abends noch eine Flamencoshow
anzusehen.

Die Alhambra

Ganz schon anstrengend



MAROKKO vom 02.10.2008 - 19.10.2008
Strecke: Tanger, Meknes, Erg Chebi, Todraschlucht, Marrakech, Agadir, Tan-
Tan, Dakhla, La Gouira.

Nachdem unser Besuch nach Deutschland zuruckgeflogen war, wollten wir uns um
die Uberfahrt kiimmern. Nach mehreren Preisvergleichen haben wir dann eine
Katamaran Schnellfahre fur 95€ von Algeciras nach Tanger direkt im Hafen
gebucht. Am 02.10.2008 sind wir dann nach Marokko ubergesetzt. Vorher fullten
wir noch unsere Vorrate bei Lidl auf.

Wir erreichten Tanger mittags, die Einreiseformalitaten waren korrekt, aber etwas
langwierig. Nach kurzer Fahrt Richtung Suden sind wir an einen einsamen,
kilometerlangen Strand gefahren und haben erst mal ein BegruBungsbier getrunken.
Abends bekamen wir Besuch von ganz wichtigen Leuten, die unsere Personalien
aufnehmen wollten, da dies hier eine gefahrliche Gegend sei. Wenn es ein Problem
gabe, ein Stuick weiter am Strand in der Strohhutte ware ein Posten, der den Strand
bewacht. Na dann, die Nacht war wunderbar.

Weiter ging es nach Meknes, wo wir uns die Altstadt ansahen. Nach 2 Nachten
hatten wir genug von der Stadt und es zog uns weiter Richtung Suden in die Wuste.



Meknes

In Erfoud haben wir zunachst auf dem Markt eingekauft. Eine groBe Plastiktute voll
Gemuse fur 1,20 €. Im Norden des Erg Chebbi verbrachten wir die erste Nacht. Am
nachsten Tag begann das Drama. Uberall wo wir anhielten kamen echt verkleidete
Tuareg oder Berber zu FuB oder Mofa und wollten Versteinerungen oder Schmuck
verkaufen. Was beim Ersten noch ganz nett ist, wird beim 10. dann doch zu viel.
Trotzdem einen schonen Ubernachtungsplatz in den Diinen gefunden. Zum
Sonnenuntergang ging’s dann mit einer Flasche Sekt unterm Arm auf eine Dune und
wir haben der untergehenden Sonne zugeprostet. Durch den vielen Regen der
letzten Wochen stand die Wuste unter Wasser, Uberall bildeten sich kleine Seen
und Matschlocher (Sperre rein und durch!).

Am Erg Chebbi



Am Erg Chebbi



Todra Schlucht



Als nachstes wollten wir die Todra- und Dades Schlucht besuchen. Aber auch hier
kein Abenteuer, die Durchfahrt - alles geteert-, trotzdem tolle Landschaft. Nach 5
km haben wir dann am StraBenrand, mitten in der Schlucht, ubernachtet. Aber
schon am nachsten Tag begann dann das Abenteuer. Wir wollten einen Rundkurs
uber 80 km Piste zur Dades Schlucht unternehmen. Nach der Halfte des Weges
durch phantastische Landschaft und tber einen 2700 m hohen Pass mussten wir in
Agoudal dann in Richtung Dades Schlucht abbiegen. Ein Junge zeigte uns den Weg
durch die engen Gassen und da so ein groBes Auto fur Aufsehen sorgt, rannten
mittlerweile 10 - 15 bettelnde Kinder hinterher und versuchten aufzuspringen. 100
Meter hinter den letzten Hausern bemerkte Achim, dass noch blinde Passagiere am
Auto hingen. Diese hatten einen Spanngurt halb ab gefummelt und unsere rot-weiB
gestreifte Warntafel abgerissen. Nachdem alles wieder gerichtet war ging es
weiter. Die Piste, man hatte uns schon gewarnt, war durch die Regenfalle sehr
schlecht und wurde auch immer enger und steiler. Nach 8 km beschlossen wir dann
umzukehren und fuhren diesmal mit Karacho durch Agoudal, so dass die Kinder
keine Chance zum Aufspringen hatten. Die Reiseroute wurde nun kurzfristig um
geplant und es ging nun in Richtung Imilchil im Hohen Atlas. Nach diesem sonnigen
Tag begann sich der Himmel zu verdunkeln und es fing an zu regnen, hageln und
dann zu schneien. Wir suchten uns bald einen Stellplatz und betrachteten aus dem
warmen Auto das Schneetreiben.

Am nachsten Morgen lagen dann 5 cm Schnee und wir machten uns auf durch eine
herrliche, einsame und auch arme Berglandschaft nach Marrakech, um dann weiter
Richtung Suden zu fahren.

Schnee im Hohen Atlas

In Marrakech ubernachteten wir auf dem Campingplatz Le Relais de Marrakech
(GPS: N 31°42 408’ / W 007°59 407’). Ein ordentlicher Platz mit Swimmingpool
unter franzosischer Leitung (kein Trinkwasser!). Nach dem Duschen ging’s gleich
weiter mit dem Taxi in die Innenstadt um uns den Marktplatz und die Medina
anzusehen. Hier gibt es alles was das touristische Herz begehrt, Verkaufsstande,
Schlangenbeschworer, Wasserverkaufer, Wahrsager, Geschichtenerzahler, Gauklern
und vieles mehr. Am meisten wurde aber darauf geachtet, dass fur jedes Foto auch
einige Dirham bezahlt wurden. Trotz des Touristentrubels war es wieder
interessant.



Markt in Marakech

Weiter ging es am nachsten Tag Richtung Agadir, wo wir bei Marjane noch mal
einige Vorrate auffillten und in einer Werkstatt einen Olwechsel machen lieBen.
In Tiznit bogen wir auf die KustenstraBe ab und haben direkt am Ford Bou Jerif
einen schonen Ubernachtungsplatz gefunden.



Fort-Bou Jerif

Gestrandetes Schiff in der Westsahara
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Jetzt ging es Uber Tan Tan immer nach Suden in die Westsahara. In ganz Marokko
wurden wir bisher bei allen Kontrollposten entlang der StraBen durchgewinkt, nun
hatte dies ein Ende. Man winkte uns jedes Mal heraus, plauschte etwas oder fragte
uns nach Passen bzw. Fiches. In Laayoune fullten wir alle Tanks wieder (der Liter
Diesel fur ca. 0,39 € bzw. 4,2DH) auf. Durch die Westsahara fuhrt eine gute
TeerstraBe immer mehr oder weniger dicht die Steilkuste entlang. Die ansonsten
eintonige Strecke wird nur hin und wieder durch einen schonen Blick auf die
Klippen und einige Zugvogel, die auch nach Suden wollen, aufgeheitert.

Wir sind jetzt bei Dakhla, bereiten die weitere Route vor und relaxen einen Tag vor
der Mauretaniendurchfahrung.
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MAURETANIEN vom 19.10.2008 - 21.10.2008
Strecke: Bou Lanouar, Noukchott, Diama.

Am 19. Oktober standen wir um 17 Uhr an der marokkanischen Grenze. Eigentlich
wollten wir noch vor der Grenze ubernachten, aber schon 170 km vor Nouadhibou
(etwa 130 km vor der Grenze) standen am StraBenrand die ersten Warnschilder
wegen Landminen, so dass uns die Lust auf ein lauschiges Nachtlager verging. Bei
den Marokkanern ging alles gemachlich, aber korrekt und ohne Gebuhren.

In Mauretanien benotigten wir noch ein Transitvisum fur 20 € pro Person und die
Autoeintragung mit Ehrenerklarung fur weitere 10 €. Der Zoll dort kontrolliert bei
den Europaern ganz genau, um Alkohol zu finden und dann ein ordentliches
Schmiergeld zu kassieren. Wir hatten Glick und ein ranghoherer Beamte pfiff den
»scharfen Youngster® zuruck. Nach 3 Stunden hatten wir dann alles geschafft.

Wir verabredeten mit Peter aus Munchen und einem franzosischen Paar, mit denen
wir bei der Warterei ins Gesprach kamen, noch die Autoversicherung gemeinsam
abzuschlieBen. Dies erledigten wir nach 40 km auf der neuen geteerten
Verbindungsstrahe nach Nouakchott. Gemeinsam fuhren wir noch weitere 100 km
und ubernachteten abseits der StraBe. Nach einem netten Abend machten sich am
nachsten Morgen alle getrennt auf den Weg.

Wir fuhren weiter auf guter und wenig frequentierter TeerstraBe bis zur Hauptstadt
Nouakchott. Hier versuchten wir Geld zu tauschen und schlossen schon die
Folgeversicherung fur Westafrika ab. Nouakchott ist eine Millionenstadt auf deren
HauptstraBen die Ziegen grasen. Nachmittags ging es weiter bis 70 km vor Rosso,
wo wir abseits der StraBe in der Dornenstrauchsavanne ubernachteten.

Da Rosso der ubelste Grenzubergang in ganz Afrika sein soll, hatten wir uns
entschlossen nach Diama zu fahren. Dazu mussten wir in Rosso bei einer Tankstelle
nach Westen abbiegen, vorbei an viel Schrott und Mull. Irgendwann konnte man
dann aber doch eine Piste erkennen. Diese fuhrt 80 km an oder auf einem
Hochwasserdamm des Senegal entlang. Diese Strecke, obwohl recht ausgewaschen,
hat uns sehr gut gefallen. Sie geht Uber weite Strecken durch den Diawling-
Nationalpark mit vielen Vogeln und Warzenschweinen. Aber am Ende des Damms
begann auch hier der Stress mit der Korruption, wir standen vor einer
verschlossenen Schranke. Hier sollten wir 2000 UM oder 10 € fur den Nationalpark,
durch den wir fahren mussten, bezahlen. Nach 20 minutiger Diskussion offnete sich
die Schranke auch fur 5 €.
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An der Grenzstation wollte die Polizei fur das Stempeln der Passe 20 €. Da wir ja
schon bei der Einreise gezahlt hatten, zeigte Achim seine leere Geldborse vor.
Dann musste er seine Frau nach Geld fragen, meinten die Beamten. Die hatte
naturlich auch nichts. Wir haben nur noch unsere Kreditkarten und mussen erst an
einer Bank Geld tauschen. Murrisch wurden die Passe rubergeschoben. Uff, das war
die erste Hurde, weiter ging es Uber den Staudamm nach Senegal.

SENEGAL vom 21.10.2008 - 01.11.2008
Strecke: St.Louis, Dakar, Niodior, Kaolac, Barra.

Um zur senegalesischen Grenze zu gelangen fahrt man uber den Senegal-
Staudamm, an dessen Ende uns der Bruckenwarter, ein ubler Bursche, in Empfang
nahm. Er meinte wir mussten 15 € Bruckenzoll bezahlen, sonst bliebe die Schranke
geschlossen. Hier zog die Masche mit dem leeren Portmonee nicht, wir konnten ihm
auch 15 | Diesel geben, das Autoradio oder ein Handy wurden es aber auch tun.
Wollten wir aber alles nicht und nach 30 Minuten und um 10 € armer ging die
Schranke dann endlich auf. Sogleich folgte das nachste Problem, die Polizei wollte
fur den Einreisestempel 10 € pro Pass, wollten wir aber nicht zahlen und nach
einigem hin und her gingen wir erst mal zum Zoll, wahrend unsere Passe in der
Schublade des Polizisten verschwanden. Beim Zoll ging es reibungslos, furs
Abstempeln des Carnet verlangte er ca.4 €, die wir zahlten. Die Kontrolle des
Fahrzeugs ging auch schnell, denn wie es in muslimischen Landern Brauch ist,
musste man sich die Schuhe vor Betreten unseres Hauses ausziehen, so schaute der
Zollner nur kurz rein und nach einem kurzen Plausch war alles erledigt. Nun aber
zurick zur Polizei, Achim nahm nur 10 € mit und sagte ihm das ist der Rest, den wir
haben. Gemutlich legte er sich in seinem Schreibtischstuhl zuriick und sagt: zu
wenig, dann bleiben die Passe eben hier. Nach langem Reden in allen moglichen
Sprachen stempelt er einen Pass und warf ihn Achim ruber, nach weiteren 5
Minuten den Anderen und deutet an, dass er jetzt schnell verschwinden soll.

Nun waren wir endlich im Senegal und um einige € armer. Aber schon bald tauchte
der erste Polizist auf, der uns freudig an die Seite winkte. Nach dem Check von
Versicherung, Fuhrerschein, Warndreieck, Warnlampe und einem Gang ums Auto
musste er einsehen, dass bei uns nichts zu verdienen war und er lieB uns
weiterfahren. Diese Prozedur mussten wir noch drei Mal auf einer Strecke von 50
km Uber uns ergehen lassen.
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St. Louis

Das StraBenbild hatte sich sehr verandert, man sieht viele bunt gekleidete Frauen,
es wird gelacht und gewunken. Wir sind endlich in Schwarzafrika angekommen!

In St. Louis holten wir Geld und kauften noch etwas ein, bevor wir dann bei
Einbruch der Dunkelheit bei der Zebrabar ankamen. Da wir von den endlosen
Diskussionen doch etwas gestresst waren, gingen wir nach einem kuhlen Bier bald
schlafen.

Wir hatten nun die Wuste hinter uns gelassen und das Klima veranderte sich
drastisch. Die Temperaturen klettern tagsuber auf gut uber 30°C und die Nachte
sind nun auch sehr warm, hinzu kommen die vielen Stech- und Krabbeltiere. Wir
hangten unser Moskitonetz ubers Bett und machten den Wagen weitestgehend
fliegendicht.

Wir blieben 2 Tage bei den Schweizern, ordneten unsere Sachen im Auto und Achim
lieB den Luftfilter schweilBen, der einen Riss hatte. Am 2. Tag trafen Petra und Ray
ein, die wir in Dakhla kennengelernt hatten. Das musste natiirlich gefeiert werden.
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Marktstand Der Reifenhandler

Weiter ging es Richtung Dakar Uber Tivaouane und entlang der Kuste durch
Fischerdorfer, wo wir Ubernachteten, um am nachsten Tag nach Dakar rein
zufahren. Nach zwei Stunden chaotischem ,,stop and go* Verkehr waren wir endlich
in Stadtnahe, nur kein Stellplatz furs Auto zu finden. Im Club de Calao, wo man
laut Reisefuhrer auch campen kann, bot man uns an einen Bungalow fur 37.200 CFA
(ca. 60 €) zu mieten, dann konnten wir naturlich auch unser Fahrzeug sicher
parken. Genervt tuckerten wir 2 Stunden wieder heraus aus dem Chaos und weiter
nach Siiden entlang der Petite Cote. Dort fuhren wir abseits der HauptstraBe durch
schone Savannenlandschaft mit Baobab Baumen. Unser Nachtlager schlugen wir
unter einem groBen Baobab auf. Abends kamen einige Hirten vorbei, die freundlich
gruften. Jetzt fangt das Afrika an, wie wir es uns vorgestellt haben.
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Weiter ging es Richtung Djifere in den Nationalpark Delta du Saloum. Die Regenzeit
war erst wenige Tage vorbei und an den Wassertumpeln tummeln sich hunderte von
Pelikanen, Reihern und noch viele andere Vogel.

In Palmarin blieben wir 3 Nachte im Campement DJIDJACK, wo wir super unter
Baumen standen und den tollen Garten von Jean Paul Guillon und seiner Frau
genossen. Am Nachmittag, wenn es zu heiB war, gingen wir im Meer baden und
liefen am kilometerlangen, fast menschenleeren Sandstrand entlang.

Nationalpark Delta du Saloum
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Nach diesen erholsamen Tagen bei Jean Paul sollte es nun uber Kaolack nach Suden
zum Grenzubergang Keur Ayib nach Gambia gehen. Einige Kilometer vor Kaolack
schlugen wir unser Nachtlager abseits der StraBe in der Savanne auf. Kurz spater
kamen zwei Jungen vorbei, die sich zu uns setzten und, obwohl wir uns nicht mit
ihnen verstandigen konnten, blieben. Einer hatte eine Bambusflote dabei und nach
einer Fotosession, die ihnen viel SpaB machte, war das GroBte, als Achim dann auf
seiner Mundharmonika spielte. Als es dunkel wurde gingen die Beiden nach Hause.
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Am nachsten Tag passierten wir Kaolack. Ab da war die StraBe nach Farafenni als
solche kaum noch zu erkennen, eine Aneinanderreihung von mehr oder weniger
groBen bzw. tiefen Schlaglochern, also runter vom Gas. Danach folgte uber 60 km
eine Umleitung uber schlechte Piste wegen der StraBenerneuerung.

Wir erreichten die senegalesische Grenzstation gegen 16 Uhr und es verlief alles
freundlich und korrekt. Guter Stimmung fuhren wir die 200 m zur gambischen
Grenzstation. Endlich wurde Englisch gesprochen und jeder hie uns willkommen
und fragte nach unserem Befinden. Ein Zollner erklarte er musse ein Papier fur
unser Auto ausstellen, ein anderer wollte unsere Impfausweise sehen, ein Dritter
nahm die Passe an sich, aber zuvor mussten sie erst den Wagen kontrollieren und
wir sollen ihn bitte hinten in den Hof fahren. Wir schauten uns an, was wird denn
das jetzt? Bei 40°C quetschten sich dann 3 Zollner mit Achim in die Wohnkabine, 2
weitere standen vor dem Eingang weil kein Platz mehr fur sie war. Die Beiden
wollten dann von Andrea die Geschenke aus Deutschland, die wir fur sie
mitgebracht hatten, ein Handy oder einen FuBball oder, oder. Im Auto musste
Achim alle Schranke offnen und die Jungs fingerten dann einzelne Sachen heraus
und fingen an ganze Facher auszuraumen. 30 Minuten spater und ohne dass
irgendwas Verbotenes gefunden worden war, hatten wir dann die Nase voll und
sagten sie sollen damit aufhoren, weil ihr Vorgehen nicht korrekt sei. Sie konnten
nicht verstehen was wir meinten und ein Zollner deutete verheiBungsvoll auf die
Kisten auf dem Dach und klopfte auf die Turen der auReren Staufacher. Nun reichte
es, wir schickten sie aus dem Wagen und sammelten unsere Papiere ein, stiegen in
das Auto und fuhren zurlick in den Senegal.

Die Einreise verlief problemlos und wir hoppelten von Schlagloch zu Schlagloch
Richtung Nioro und planten die weitere Route, als Paulchen plotzlich einen
seltsamen Satz machte und es krachte. Wir standen sofort! Was war das? Achim
schaute in den Seitenspiegel und sagte: wir haben gerade ein Rad verloren! Wir
stiegen aus und schauten uns das Malheur an, auf der Strale lag unser Rad und
Paulchen hing hinten links auf der Bremstrommel. Die Felge war gebrochen. Das
hatte uns heute noch gefehlt! Da es schon dammerte, montierten wir schnellstens
ein Ersatzrad und fuhren weiter. In Nioro bogen wir ab nach Westen um uber Pisten
auf die westliche Nord-Sud-Verbindung nach Banjul zu gelangen. Abseits der Stralbe
schlugen wir zunachst unser Nachtlager auf und fielen erschopft ins Bett.
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Am nachsten Morgen folgten wir der TeerstraBe nach Westen. Im nachsten Dorf
endete sie und wir fragten uns durch, um den Einstieg in die Piste zu finden. Die
Piste war eine schmale Spur, breit genug fur die Esels- und Pferdewagen der
Bauern. Wir wagten es und werden diese 2 Tage so schnell nicht vergessen. Wir
fuhren durch einsame Savanne, durchsetzt mit Erdnussfeldern und von verstreuten
Baobabs gekront. In den Dorfern wurden wir freundlich empfangen, die Menschen
kamen herbei gerannt, winkten und versammelten sich um uns und Paulchen.
Motorisierte Fahrzeuge gehoren dort nicht zum taglichen Bild. Die Frauen
schleppten die kleinsten Sauglinge herbei, damit sie einen WeiBen sehen konnten
und manche Kinder weinten ganz furchterlich, andere liefen erschrocken weg. Das
tat der guten Stimmung aber keinen Abbruch. Der uberwiegende Teil dieser Dorfer
hat keine Elektrizitat und die Wasserversorgung besteht aus einem Ziehbrunnen. Da
die Orientierung bei dem Wegegewirr um die Dorfer schwierig war, brummten wir
mit Paulchen mitten auf den Dorfplatz, wo die Altesten im Schatten unter Baumen
saBen und fragten den Dorfchef nach dem Weg. Dieser sorgte immer dafur, dass wir
zum richtigen Weg geleitet wurden.

Nach einer Nacht mitten im Nirgendwo erreichten wir am nachsten Tag Sokone und
die TeerstraBe zur gambischen Grenze. Die Ausreise aus dem Senegal in Karang
verlief wieder problemlos.
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Immer wieder winkende Menschen

Der Marktplatz
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GAMBIA vom 01.11.2008 - 10.11.2008
Strecke: Banjul, Sukuta, Karton, Bintan.

Am 01.11. unternahmen wir den 2. Versuch nach Gambia einzureisen. Gleich vor
dem Gebaude saBen wieder die Zollner die sagten, wenn die Papiere erledigt sind
mussen wir aber noch in euer Auto gucken. Kein Problem sagten wir lachelnd.
Naturlich kam auch irgendwann die Frage: was hast du mir aus Deutschland
mitgebracht? Nichts, denn alles was im Auto ist brauchen wir selbst. Nachdem alles
in groBe Bucher eingetragen und unsere Passe gestempelt waren fuhren wir, da
kein Zollner zu sehen war, langsam uber die Grenze.

Auf schlechter Piste ging es weiter bis zur Fahre nach Barra. Ca. 1 km vorher muss
man das Ticket l6sen und nach kurzer Diskussion wurde unser LKW nicht gewogen
sondern als Kleinlaster eingestuft. Im Hafen standen viele Schlepper herum und
jeder ist mein Freund und alle wollen uns helfen auf die Fahre zu kommen. Aber es
ging auch so. Wir wurden noch mit auf die nachste Fahre gequetscht und Paulchen
hing hinten einen Meter uUber die Fahre hinaus. Rechts neben uns waren aber noch
3 gm Platz und so musste Achim noch mal runter rangieren und ein dicker Toyota,
der wohl kraftig geschmiert hatte, wurde noch dazwischen geschoben. Nun war
jeder cm ausgenutzt, Paulchen hatte 2 Beulen im Kotflugel, aber es ging los. 45
Minuten spater erreichten wir Banjul. Nach einigen Wirren mit der Verkehrsfuhrung
kamen wir dann im Dunkeln im Sukuta Camping an.

Joe, der deutsche Besitzer besorgte uns eine 3 Monats-Versicherung fur alle
westafrikanischen Lander bis Nigeria (ca. 45 € fur 3 Monate) und auch unser Reifen
wurde geflickt, morgens abgeholt, abends wiedergebracht (fur ca.12 €). Klasse
Service. Am nachsten Tag beantragten wir ein Visum fur Nigeria und hatten auch
gleich das Interview beim Konsul. Da die Ausstellung 4 Tage dauerte, haben wir Ray
und Petra bei Kartong im Suden von Gambia besucht.
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Ray hat dort ein tolles Haus und Petra will darin ein Jahr wohnen und das Haus
huten. Wir verbrachten mit den Beiden ein paar schone Tage mit Baden,
Faulenzen, Barbecue und Feiern. Einzig der Besuch der Reptilienfarm war
deprimierend, dort zu sehen wie erbarmlich die Tiere gehalten werden. Am
Freitagmorgen mussten wir abreisen, um unsere Visa abzuholen. Leider war das
Einreisedatum schon in 2 Monaten, was wir unmoglich schaffen konnen. Da der
Konsul aber sehr beschaftigt war, sollten wir spater wiederkommen. Also ab zu
Africell und reklamieren warum unsere Telefonkarte nicht freigeschaltet wurde,
die wir ein paar Tagen zuvor gekauft hatten. Als das geklart war noch schnell in
den Supermarkt gegenuber und dann wieder zurtick zum Konsulat. Leider war der
Konsul nun wegen einer wichtigen Angelegenheit auffer Haus und kommt erst
Montag wieder. Schoner ScheiB, eigentlich wollten wir weiter in den Senegal
fahren.
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So entschlossen wir uns dann am Gambia entlangzufahren und in Bintang zu
ubernachten. Nach einem kurzen Abendspaziergang entlang der Mangroven
warteten wir auf die abendliche Abkuhlung, denn 32°C im Auto ist einfach zu viel.
Am nachsten Tag besuchten wir das Abuko Natur Reserve und machten einen
schonen Rundgang. Den Abend verbrachten wir in der Lamin Lodge bei gutem Essen
und schoner Livemusik.

Der letzte Wartetag im Sukuta Camping wurde fur einige kleine Reparaturen an
Paulchen genutzt, und auch um an Updates fur die Webseite zu schreiben.

Am nachsten Tag ging’s wieder auf das Nigerianische Konsulat und nachdem wir 2
Stunden gewartet hatten erklarte uns der Konsul, dass er alles was maoglich ist fur
uns getan hat und er unmoglich den Einreisezeitraum auf 3 Monate verlangern
kann. Im Zweifelsfall mussten wir unterwegs ein neues Visum beantragen. Toll!
Also machten wir uns auf, Gambia zu verlassen und in die Casamance in den
Sudsenegal zu fahren. Hier erlebten wir eine korrekte Ausreise, alles ging schnell
und keiner fragte: was hast du mir aus Deutschland mitgebracht.

An der Lamin Lodge

-23-



SENEGAL vom 10.11.2008 - 18.11.2008
Strecke: Kafountine, Ziguinchor, Kolda, Tambacounda, Naye.

Die Einreise verlief ohne Kosten und Probleme. Wir fuhren uber Diouloulou nach
Kafountine in der Casamance. Der Ort liegt ca. 2 km von der Kuste entfernt und
wenn man der StraBe weiter folgt erreicht man den Fischereihafen. Hier gibt es
Rauchereien und entlang der StraBe werden Fische auf groBen Holzgestellen
getrocknet. Entsprechend war auch der Geruch, der uber allem schwebt. Ein Stuck
weiter am Strand fanden wir einen schonen Stellplatz in der ersten Reihe. Den
Ruhetag dort nutzten wir, um die Webseite up-zu-daten und den Reisekalender
2009 vorzubereiten.

Danach ging es mal wieder auf die Piste. Wir hatten uns in der Karte einen
Rundkurs abseits der HauptstraBe ausgeguckt. Die Vegetation ist hier uppig und
tropisch mit riesigen Kapokbaumen, dazwischen immer wieder Reisfelder und um
die Flussarme Mangrovendickichte.
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In der Casamance gibt es noch aus den Tagen der Freiheitsbewegung viele
Kontrollpunkte und auch Roadblocks. Wir haben uns aber nie unsicher gefuhlt, die
Menschen sind ausgesprochen freundlich. So fanden wir abends abseits der Piste
einen schonen Nachtplatz, auf der einen Seite ein Wasserloch auf der anderen ein
von Mangroven gesaumter Flussarm. Es war schon dunkel als wir Motorengerausche
und auch Stimmen horten.

Wir bekamen Besuch vom Militar, die uns freundlich einluden die Nacht doch lieber
im Schutze der Kaserne zu verbringen als an diesem einsamen Fleckchen Natur. Es
war eine Patrouille von 8 Mann, die sich rund um Paulchen aufgestellt hatten und
mit dem Gewehr im Anschlag das Gelande absicherten. So wurden wir zur Kaserne
geleitet und schliefen dort wohl bewacht. Am nachsten Morgen setzten wir unseren
Kurs fort und sahen hier und da am Wegesrand Fetische stehen. Der Stamm der
Diola pflegt heute noch animistische Kulte, ahnlich der Voodoo Kulte.
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In der Provinzhauptstadt Ziguinchor verbrachten wir die Nacht auf dem Gelande
des ersten Hotels am Platz mit Poolbenutzung und einem leckeren Abendessen. So
lasst es sich leben. Auch konnten wir unseren Ersatzteilbestand um eine intakte
Reservefelge fur Paulchen aufstocken. Achim hatte bei unserem Rundgang einen
total verrosteten, alten Rundhauber im Hof des Ministeriums fur Umwelt und
Naturschutz stehen sehen. Wir fragten dort mal nach, ob wir nicht eine Felge davon
bekommen konnten und siehe da, beim 2. Besuch erhielten wir die Erlaubnis. Am
nachsten Morgen demontierten wir dann das gute Stuck.
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Nun ging es weiter Richtung Mali, um den Nationalpark Niokolo-Koba Uber Pisten
von Westen anzufahren. Beim ersten Versuch handelten wir uns wieder eine Nacht
beim Militarposten ein, da die im Reisefuhrer beschriebene und vollstandig
zugewachsene Piste hinter deren Haus begann. Eine weitere Piste, die wir am
nachsten Tag entdeckten, endet abrupt am Flul Koulountou, der nicht passierbar
ist. Trotzdem war es eine schone Strecke am westlichen Rand des NP durch dunn
besiedelte und landwirtschaftlich (Erdnusse, Hirse und Baumwolle) genutzte
Savanne. Wir hatten netten Begegnungen mit Kindern, die uns entgegen rannten
und wurden sogar mit einer Tute frisch geernteter Erdnusse beschenkt. Die
erhofften GroBtiere kreuzten nicht unseren Weg, nur gelegentlich eine Affenfamilie
oder ein Erdhornchen.

Nun sind wir Uber Tambacounda auf dem direkten Weg zur Grenze, die wir morgen
passieren werden.

Wir sind gespannt was uns in Mali erwartet. Im Senegal hat es uns sehr gut gefallen,
die abwechslungsreichen Landschaften und besonders das farbenfrohe Treiben in
den Dorfern mit den unaufdringlichen, freundlichen Menschen. AuBer bei der
Einreise aus Mauretanien hatten wir nie Probleme mit korrupten Polizisten.
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Supermarkt
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MALI vom 18.11.2008 - 07.12.2008
Strecke: Kayes, Bamako, Segu, San, Djenne, Mopti, Tombouctou, Bandiagara,
Sanga, Bankass, Koro.

Am 18.11.2008 reisten wir in Mali ohne Probleme ein. Bei Kayes verbrachten wir die
erste Nacht an den Stromschnellen des Senegal. Von dort fuhren wir Uiber meist
sehr gute TeerstraBe bis nach Bamako.

Achims Geburtstag
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Unterwegs trafen wir einige Nomaden beim Umzug, die sich gerne fotografieren
lieBen.
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Nomadenmadchen

Wir hatten an der Grenze nur einen Einreisestempel bekommen und mussten uns in
Bamako bei der Immigration das Visum ausstellen lassen. Nach einer Nacht im Hotel
Djoliba direkt am Niger fuhren wir am nachsten Tag etwas aus der Stadt heraus und
verbrachten das Wochenende im Campement Le Cactus.

Da die Hitze doch sehr lahmend ist und wir gesundheitlich etwas angeschlagen
waren, gammelten wir die meiste Zeit im Schatten herum. Montags ging es, mit
einem Visum fur 3 Monate in der Tasche, dann Richtung Segou. Weiterhin
besichtigten wir in San und Mopti die schonen Moscheen aus Lehm im
Sudanesischen Baustil. Wir hatten uns alles etwas groBer vorgestellt, aber vor allem
in Mopti war die Moschee in der quirligen Altstadt eingequetscht. Abends fuhren
wir immer aus den Stadten heraus und suchten uns einen ruhigen Schlafplatz in der
Savanne. Ostlich von Douenza sind wir noch 40 km Richtung Hombori gefahren um
die tolle Bergkulisse zu sehen. Es sieht dort aus wie in Amerikas Monument Valley.
Danach nahmen wir von Douenza die Allwetterpiste nach Timbuktu, denn was ware
eine Afrikatour ohne den Mythos Timbuktu?

Vor der Fahre Uber den Niger stieBen wir auf einen riesigen roten LKW mit
deutscher Aufschrift. Ja, richtig das rollende Hotel war auch da! Wir hatten Josef,
den Fahrer, schon in Marokko kennengelernt und er freute sich auch, uns wieder zu
treffen. Da seine Gaste zur Stadtbesichtigung unterwegs waren stieBen wir mit dem
einen oder anderen Bier auf unser Wiedersehen an. Als Josef dann auch noch ein
paar Landjager aus seinem Kuhlschrank hervorzauberte war der Tag perfekt.

Im sandigen Timbuktu, dem Hafen der Wiste, gibt es einige grofRe Blirgerhauser,
Bibliotheken und Moscheen zu sehen. Wir besuchten auch das Haus des deutschen
Entdeckungsreisenden Heinrich Barth.
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Nach Timbuktu nahmen wir Kurs auf Bandiagara, dem Tor zum Dogonland. Die
Falaise de Bandiagara ist ein Steilabbruch von ca. 140 km Lange. Die Dogon hatten
sich, um der Islamisierung zu entgehen, dorthin zurtickgezogen und ihre Dorfer in
die unwegsame Felslandschaft gebaut. Sie sind Animisten und haben sich ihre alten
Traditionen weitgehend erhalten. Spektakular sind die Maskentanze, die wir bei
einer Schuleinweihung live miterleben konnten.

Daga

Dogontanzer
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Wir hatten Gliick und konnten eine Schuleinweihung mit traditionellen
Tanzen miterleben.
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Nachdem wir am Abbruch zwei Dorfer (eines oben und das andere nach einem
halsbrecherischen Abstieg unten) besucht hatten, wollten wir noch die Moschee
und Koranschulen von Djenne sehen. Djenne liegt auf einer Insel im Bani und ist
auch nur mit der Fahre zu erreichen. Man verlangte von uns 15 € fiir die Uberfahrt
von 5 Minuten, mehr als das Dreifache wie fur einen Gelandewagen. Wir wollten
maximal das Doppelte zahlen und da die Fahre schon mitten auf dem Fluss war,
legte der Kapitan den Ruckwartsgang ein und brachte uns zur Anlegestelle zuruck.
Nun gut, wir buchten fiir die 15 € einen Fiihrer, die Uberfahrt mit einer Piroge und
Pferdekutschentransport in die Stadt, all inclusiv!

Die Moschee in Djenne
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Auf dem Weg nach Burkina Faso machten wir einen weiteren Abstecher ins
Dogonland. Dieses Mal fuhren wir an der Basis der Falaise entlang auf einer
schmalen Piste bis in den Ort Enndé und ubernachteten dort. Am folgenden Tag
erreichten wir die Grenze und reisten problemlos nach Burkina Faso ein.

BURKINA FASO vom 07.12.2008 - 14.12.2008
Strecke: Thou, Ouahlgouya, Quagadougou, Po, Dapaong.

Bei der Einreise erhielten wir ein 7 Tage Visum, das uns auch reichen sollte. Die
erste Nacht verbrachten wir unweit der Grenze abseits der StraBe. Der Motor war
gerade abgestellt als plotzlich von allen Seiten Kinder zu FuB, Pferd und mit dem
Fahrrad angestromt kamen. Sie platzierten sich vor unserem Auto und
beobachteten bis zum Dunkelwerden was darin vor sich ging. Am nachsten Morgen,
rechtzeitig zur Abfahrt traf wieder eine kleinere Delegation ein. Es war der 08.
Dezember, der erste Tag des muslimischen Hammelfestes (Tabaski), und auf dem
Weg nach Ouagadougou sah man die Muslime in feinster Kleidung zu den Moscheen
stromen. Leider war die Botschaft von Ghana geschlossen. Wir konnten auf dem
Gelande des Hotel OK INN ubernachten. AuBer uns stand da schon der Rundhauber
von Sabine und Peter aus Osterreich. Sie sind schon 2 Jahre unterwegs und fahren
die Tour entgegengesetzt, also gab es viele Informationen auszutauschen.
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Das Visum fur Ghana erhielten wir innerhalb von 24 Stunden und verlieBRen Ouaga
nach 4 Nachten. Es ging nach Siiden Richtung P6 und weiter auf einer Piste nach
Tiebele, wo wir die Cour Royale, eine kunstvoll bemalte Wohnburg besichtigten.
Sie besteht aus Lehmhausern und Hutten die aneinander gebaut und mit einer
Mauer umgeben sind.

Da unser Ziel die Grenze nach Togo war, folgten wir der Piste nach Osten und
erreichten nach 2 Tagen die Grenze in Cinkasse.
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Kunstvoll bemalte Wohnburgen in Tiebele
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TOGO vom 14.12.2008 - 18.12.2008
Strecke: Kande, Sokode, Basar.

Die Grenzformalitaten waren problemlos und wir erhielten ein Visum fur 7 Tage.
AnschlieBend fuhren wir auf schlechter TeerstraBe nach Kande, um von dort den
Volksstamm der Tamberma zu besuchen. Sie leben in festungsartigen Lehmburgen
(Tata) im Grenzgebiet zum Benin. Ein Tata besteht aus mehreren Rundtirmen, die
durch eine dicke Mauer verbunden sind. Es existiert nur ein Eingang und der Raum
dahinter diente dazu, den Eindringling zu fangen und mit Pfeilen zu beschieBen. Im
ErdgeschoB wird das Vieh untergebracht, in der ersten Etage sind die kleinen
kreisformigen Zimmer und die Terrassen, wo auch die Ernte getrocknet wird.
Mittlerweile hat die UNESCO sie in die Liste des Weltkulturerbes aufgenommen. Mit
einem Fuhrer besuchten wir einige Dorfer und sahen dort auch Manner, die noch
mit Pfeil und Bogen zur Jagd gingen.
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Am nachsten Tag fuhren wir nach Sokode, wo wir unseren Freund Alpha mit seinem
Sohn Arif aus Goslar besuchten, der auf Heimaturlaub bei seiner Familie war.

Wir blieben zwei Tage dort, wurden ganz freundlich aufgenommen, toll afrikanisch
bekocht und bekamen Einblick in das Familienleben einer afrikanischen
GroBfamilie.

Bei Alphas Familie

Lecker frittierte
Bananen
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Weiter ging es dann westlich in Richtung Ghana auf kleinen Pisten. Man musste bei
der Suche nach einem Ubernachtungsplatz héllisch aufpassen, denn unterwegs
brannte es uberall. Die abgeernteten Felder werden abgebrannt oder Platz fur
neue Felder geschaffen bzw. Jagd auf ,,Bushmeat“ gemacht. Die Luft war durch
den Qualm und den Staub der Pisten so verdreckt, dass man kaum die Sonne sah.

Hier brennt halb Afrika und in Deutschland macht man sich Gedanken wegen ein
paar Brenntagen im Jahr.
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GHANA vom 18.12.2008 - 07.01.2009

Strecke: Natchamba, Tamale, Mole Game Reserve, Sunyani, Dixcove, Accra,
Akosombo, Ho.

Der Grenzubertritt nach Ghana verlief ohne Komplikationen und zu unserer Freude
spricht man wieder englisch. Wir fuhren weiter westlich, unser Ziel war der Mole
Nationalpark. Die letzten 100 km ging es uber heftige Wellblechpiste. Wir waren
schon recht flott unterwegs, aber die groBen Linienbusse hupten wie wild und
dusten mit bestimmt 80 Sachen an uns vorbei. So kann ein Autobus nicht lange
halten. Wir campten beim Mole Motel, direkt oben an der Abbruchkante mit Blick
in die Ebene und die Wasserlocher. Am nachsten Morgen gingen wir um 7 Uhr mit
einem bewaffneten Ranger auf Safari. Wir hofften natirlich hier unseren ersten
Elefanten zu sehen. Nach fast 2 Stunden FuBmarsch querfeldein hatten wir zwar
div. Affen und einige Bocke gesehen, aber leider weit und breit keinen Elefanten.
Wir liefen auf ein Waldchen zu, es knackte, ein trompeten und der Ranger rannte
weg so schnell er konnte. Um ein Haar waren wir in einen Elefantenbullen
gelaufen. Nachdem der Sicherheitsabstand wieder eingehalten war, kimmerte sich
der Elefant nicht weiter um uns. Wir folgten ihm noch ein Stuck und kehrten dann
zum Camp zuruck

Mole NP, Ghana
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Im Mole NP trafen wir auch viele junge Europaer, die in Ghana fur mehrere Monate
als Volontare fur verschiedene Organisationen tatig sind. Nicht genug, dass sie
meistens unentgeltlich arbeiten, sondern oft mussen auch noch fur die Vermittlung
eines Einsatz groBere Geldbetrage gezahlt werden.

Wir wurden eingeladen auf unserem Weg nach Suden in Busunu (ca. 60 km vom
Mole NP) Halt zu machen, um uns das Projekt ,,Renewable Energy, Jatropha and
Sunenergy, Ghana/NRW Germany“ (s. Fotos) anzuschauen.

Wir wurden in der Mission freundlich aufgenommen, abends mit Spanferkel
verwohnt und erhielten noch eine Fuhrung ,,Busunu by night*.

Handy Ladestation

Am nachsten Morgen, dem 24. Dezember wollten wir aufbrechen, als ein LKW mit
dem seit 6 Wochen uberfalligen Container aus Deutschland um die Ecke bog. Unter
anderem war der Container mit einem Trecker, von dem wegen der Hohe die Rader
und Felgen demontiert waren, beladen und der musste irgendwie da raus.
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So kam unsere Seilwinde zum Einsatz und Zentimeter um Zentimeter wurde der
Trecker herausgezogen. Da es inzwischen schon Nachmittag war und Heilig Abend,
bat man uns zu bleiben und so konnten wir abends auch noch einen afrikanischen
Gottesdienst mit viel Musik und Tanz miterleben. Danach gab es als Late-Night-
Snack wieder lecker gegrilltes Spanferkel und wir haben noch etwas gefeiert und
sind schlieBlich am 1. Weihnachtstag weitergefahren. Vielen Dank an Thomas,
Julian, Patrick, Christian und naturlich Tina und Svenja.

Unser nachstes Ziel war die Green Turtle Lodge an der Kuste, wo wir uns ein paar
Tage Urlaub gonnen wollten. Wir wahlten eine Route im Westen entlang der Grenze
zur Elfenbeinkuste, die durch ausgedehnten Regenwald fuhrte.
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Das Klima veranderte sich von heiB zu sehr heil mit hoher Luftfeuchtigkeit, die
Nachte kuhlten kaum ab. Dafuir gab es ein Superangebot an tropischen Fruchten
und an der Kuste frischen Fisch.
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In der GTL, direkt am Strand unter Kokospalmen verbrachten wir eine Woche mit
baden, relaxen und der Erledigung von notwendigen Dingen wie waschen, Auto
warten, kleine Reparaturen durchfuhren usw. Das neue Jahr wurde mit einem
groBen Feuer am Strand begruft. Da Weihnachtsferien waren trafen wir auch hier
viele Volontare und Reisende, die Ghana, Westafrika oder den gesamten Kontinent

bereisten.

Silvester in der Green Turtel Lodge
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Um Visa fur Benin zu besorgen, die auch am selben Tag ausgestellt wurden fuhren
wir nach Accra. Nach einem Abstecher zum Voltasee legten wir unseren nachsten
Stopp unterhalb des Akosombo Damms am Voltafluss ein. Hier trafen wir auch Petra
und Jurgen wieder, die von dort die Ruckreise nach Deutschland angetreten haben.
Uber Ho ging es dann Transit durch Togo und direkt weiter nach Benin, wo wir das
jahrliche Voodoo Festival in Ouidah besuchen wollten.

- 47 -




 
 
    
   HistoryItem_V1
   AddNumbers
        
     Bereich: alle Seiten
     Schrift: Helvetica 8.0 Punkt
     Ursprung: unten zentriert
     Offset: quer 0.00 Punkte, hoch 19.84 Punkte
     Präfixtext: '- '
     Suffixtext: ' -'
     Verwenden der Beschnittmarkenfarbe: Nein
      

        
      -
     BC
     - 
     1
     H
     1
     0
     69
     119
     0
     8.0000
            
                
         Both
         220
         1
         AllDoc
              

       CurrentAVDoc
          

     0.0000
     19.8425
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.1
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

        
     0
     220
     219
     220
      

   1
  

    
   HistoryItem_V1
   DelPageNumbers
        
     Bereich: alle Seiten
      

        
     1
     350
     230
            
                
         15
         AllDoc
         76
              

       CurrentAVDoc
          

      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.1
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

        
     0
     220
     219
     220
      

   1
  

    
   HistoryItem_V1
   AddNumbers
        
     Bereich: alle Seiten
     Schrift: Helvetica 8.0 Punkt
     Ursprung: unten zentriert
     Offset: quer 0.00 Punkte, hoch 34.02 Punkte
     Präfixtext: '- '
     Suffixtext: ' -'
     Verwenden der Beschnittmarkenfarbe: Nein
      

        
      -
     BC
     - 
     1
     H
     1
     0
     69
     119
     0
     8.0000
            
                
         Both
         220
         1
         AllDoc
              

       CurrentAVDoc
          

     0.0000
     34.0157
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.1
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

        
     0
     220
     219
     220
      

   1
  

    
   HistoryItem_V1
   TrimAndShift
        
     Bereich: aktuelle Seite
     Beschneiden: Größe ändern 8.268 x 11.693 Zoll / 210.0 x 297.0 mm
     Versatz: kein 
     Normen (erweiterte Option): 'verbessert'
      

        
     74
            
       D:20101210092447
       841.8898
       a4
       Blank
       595.2756
          

     Tall
     1
     0
     Full
     71
     194
    
     None
     Right
     2.8346
     -2.8346
            
                
         Both
         2
         CurrentPage
         2
              

       CurrentAVDoc
          

     Uniform
     396.8504
     Top
      

        
     QITE_QuiteImposingPlus2
     Quite Imposing Plus 2.1
     Quite Imposing Plus 2
     1
      

        
     0
     220
     0
     1
      

   1
  

 HistoryList_V1
 qi2base





